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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh ⸗ 
Pränumerations“ 


} Mittwoch und Sonnabend Mittag- 


Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


5 Uhr, 
Aus- 


Sonnabend, den 6. Januar 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltig 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Politiſche Rundſchau. 
Schleswig-Holmein. Die Mittheilung, daß Ruß“ 
land neuerdings ſeine ſehr entſchieden gegen die An⸗ 
nexionspläne gerichtete Stellung hier kundgegeben habe, 
iſt von der „Nordd. Allg. Zig.“ und der „Kreuzztg.“ 
mit auffälliger Lebhaftigkeit in Abrede geſtellt worden. 
Es liegt deshalb wohl in der Billigkeit, auch die nähe⸗ 
ren Ausführungen, wie dies . zur Kenntniß 
der bisher unkundigen Blätter zu bringen. Graf Bis: 
marck, schreibt man der „Nh. Ztg.“, hatte mit dem 
Großfürſten Eonftantin eine Begegnung bei der Hof⸗ 
eſtlichkeiten, wo der erſte Würdenträger der Preußi⸗ 
hen Krone nicht blos ericheinen, ſondern auch am Fak⸗ 
Ueber das Reſultat eir⸗ 


eltanz Theil nehmen mußte. \ \ | 
und diplomatiſchen Re⸗ 


culiren in unſeren Hofkreiſen 


er Großfürſt ſoll ſich hiernach in entſchloſſenem Tone 
gegen die in Preußen vorwaltende Auſicht ausgeſpro⸗ 
chen haben, als ob die zuſehende und die Reſerve beo⸗ 
bachtende Politik Rußlands in der Herzogthümerfrage 
mit einer Zuſtimmung für die Annexion verwechſelt 
werden dürfte. Der Großfürſt äußerte ſich beſtimmt 
dahin, daß die Nuſſiſchen Erbrechte auf einen Theil 
Holſteins an den Großherzog von Oldenburg abgetre⸗ 
ten worden ſeien und daß es eine beleivigende Zumu⸗ 
thung für den Czar wäre, die cedirten Erbrechte durch 
eine anderweitige Prätenſton vor den Augen Eu⸗ 
ropa's negiren laſſen zu wollen. Sollte trotzdem ein 
fait accompli erfolgen, welches dieſer e 
Rußland's entgegen ſtände, fo ſei als gewiß amzuneh⸗ 
men, daß der Kaiſer es mit allen Mitteln bekämpfen 
werde ... Bei dieſen Worten, fügt unſer Gewährs⸗ 
mann hinzu, ſoll der Großfürſt eine Handbewegung 
gemacht haben, deren Bedeutung nicht zu verkennen war. 
„Dentſchland. Berlin, den 5. Januar. Der 
älteſte Sohn des Kronprinzen, Prin Friedrich Wilhelm, 
tritt am 27. Januar ſein achtes Lebensjahr an und 
wird demnächſt der Leib⸗ Compagnie des 1. Garderegi⸗ 
ments zu Fuß als Seconde⸗Keutenant zugetheilt wer⸗ 
den. — Dem Ober- Präſidenten der Provinz Poſen, 
a Horn, und deſſen Bruder dem hier wohnhaften 

eh. Reg.⸗Rath Horn, iſt daß Adelspräditat verliehen 
worden. Wie die „Gerd.“ hört, wird im hieſigen 


Fürſtliche Geſelligkeit in älterer Zeit. 

Bürgerliche Einfachheit war nach dem Mittelalter 
im ſechszehnten Jahrhundert, die Regel der Lebens⸗ 
weiſe der Fürſten. Ehe der Wiener Hof zur Spani⸗ 
ſchen Etikette überging und an kleineren Höfen das 
Beiſpiel Ludwig's XIV. nachgeahmt wurde, begnügte 
man ſich mit Wenigem, es ſei denn, daß es einmal 
galt, ſich ſehen zu laſſen. Einem fürſtlichen Gaſt 
räumte der Markgraf von Brandenburg, wenn die Ge⸗ 
mahlin mitkam, zwei Stuben, und zwei Kammern ein 
und lieferte die Victualien; für das Kochen mochte der 
Gaſt ſelbſt ſorgen. Kam viel Beſuch, ſo borgte man 
von anderen Höfen das erforderliche Silbergeſchirr. 
Zu einer Hochzeit in Anhalt lieh die Dresdener Sil⸗ 
berkammer hundert Stück Silberzeug (1571). Geſandte 
wurden „in die Herberge eingelegt“ und ſehr darauf 
geachtet, daß nicht Schmarotzer unter dem Vorgeben, 
daß ſie zum Gefolge gehörten, frei mitzehrten. Kur⸗ 
fürſtin Anna von Sachſen hatte die Gewohnheit, wenn 
Gäſte im Schloſſe waren, alle an deren Zimmer an⸗ 
ſtoßende Stuben und Kammern geſchloſſen zu halten. 

Zu beſtimmten Jahrestagen, zum Sanct Niclas⸗ 
tage, zu Weihnachten, zum großen und kleinen Neu⸗ 
jahr, auch an Namens⸗ und Geburtstagen, bei Meſſen 
und Jahrmärkten, erfreuten ſich Fürſten und Fürſtin⸗ 
nen mit Geſchenken. Die Verehrungen beſtanden in 
fülbernen Löffeln, Meſſern und Gabeln, Uhren, Tiſchen, 
Stühlen, ſchönen Gläſern nach Venediger Art, Krügen 
mit ſilbernen Deckeln u. dal. m. Merkwürdigkeiten 
wurden beſonders dann mit Wohlgefallen angenommen, 


ionen nur wenig von einander abweichende Verſionen. 


Polizei⸗Präſidium eine Verordnung ausgearbeitet, wo⸗ 


durch die zwangsweiſe Unterſuchung aller in Berlin 
geſchlachteten Schweine ſowie aller nach Berlin einge⸗ 
en von Schweinefleiieh gefertigten Waare einge 
ührt werden ſoll. 5 3 
— Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Ein Geſchenk, wel⸗ 
ches zahlreiche begüterte Anhänger dem Grafen Bismarck 
mit einer großen Beſitzung in der Umgegend Potsdams 
anzubieten im Ben waren, ſoll derſelbe mit der 
Erklärung abgelehnt haben, daß er als preußiſcher 
Miniſter zu einer politiſchen Richtung ſich in keiner Weiſe 
verpflichten dürfe. l 
Es iſt kaum erklärlich, ſchreibt man der „Mgdb. 
Be von hier, wie auch in dieſem Jahre wieder der 
Gedanke auftauchen kann, dem Pera Sc den 
Erlaß einer Adreſſe anzurathen. Unter allen Schritten, 
die das Haus thun könnte, wäre dies der unmotivirteſte. 
Sehr währſcheinlich wird die Erbffnung des Landtags 
nicht vom Könige in Perſon, ſondern von Herrn von 
Bismarck ausgehen; wir werden es alſo mit einer ei⸗ 
une Throncede vorausſichtlich nicht. FR thun ha⸗ 
en. Damit ſiele für altliberale Gewiſſen der aus 
dem conſtitutionellen Schema entnommene Grund, für 
die Conſervativen und Katholiken, falls dieſe ſonſt von 
ihren Parteiſtandpunkten aus eine dreſſe für angethan 
hielten wenigſtens der äußere Vorwand für eine ſolche 
ort. Indeß Thronrede oder nicht: in der vergange⸗ 
nen Seſſion hatten wir eine Thronrede und die Abge⸗ 
ordneten Wagener und Reichenſperger brachten jeder 
einen Adreßentwurf in das Haus, aber die ſämmtlichen 
liberalen Parteien lehnten einſtimmig den Erlaß jeder 
Adreſſe ab. Selbſt in den Fractionen hatten ſich, 
wenn wir recht unterrichtet ſind, höchſtens zwei oder 
drei Abgeordnete für die e oder richtiger 
für die Suläffigteit einer Adreſſe erklärt. Und doch 
boten damals die Siege über die Dänen allenfalls 
noch Anhaltspunkte, um ſich direkt an den Thron zu 
wenden. Es war in einer wichtigen Beziehung eine 
Uebereinſtimmung aller Parteien im Lande vorhanden, 
man konnte glauben, von da aus auch andere Eini⸗ 
gungspunkte zu font etzt iſt von alledem nichts 
da. Was aber 


onſt ſchon im Januar des verganger 
nen Jahres gegen eine Adreſſe ſprach, 


8 dauert nicht 
blos in demſelben, ſondern in erhöhtem Maße fort. 


wenn ſich ein Aberglaube an ſie knüpfte. Solche 
Dinge waren unter Anderem Ringe von den ſieben 
Metallen der ſieben Planeten, Glücksgulden, Schlan⸗ 
genſteine, Cameen, welche ihre Farbe verwandelten, 
Serpentinſteine, „welche gut für Gift ſind“, lederne 
Becher, daraus die Türken trinken, Elennshörner und 
Elennshäute von Thieren, welche zwiſchen den beiden 
Frauentagen erlegt worden waren. Manche Geſchenke 
wollen uns ſelbſt für die damalige Zeit faſt zu gering 
erſcheinen, z. B. ein halbes Dutzend Wiſchtüchlein, eine 
Verehrung der Kürfürſtin Eliſabeth von Brandenburg 
und ein Nähkiſſen, welches man, wie die Geberin Sa⸗ 
lome Gräfin von Thurn ſchreibt, auf- und zuſperren, 
und darin Nähwerk und dergleichen in verborgenen 
Käſtlein aufbewahren kann. 5 

Zur Unterhaltung dienten hauptſächlich Narren 
und Zwerge. Der berühmteſte Narr der Zweiten Hälfte 
des ſechszehnten Jahrhunderts war Gabriel Salvago, 
der am Päpſtlichen Hofe lebte. Er trieb ſein Hand⸗ 
werk über dreißig Jahre und erhielt ſich eine ſolche 
Beliebtheit, daß er bei keinem Banket und keiner Ga⸗ 
ſterei fehlen durfte. Gute Narren wurden wie heut 
zu Tage Sänger und Schauſpieler zu Gaſtrollen ver⸗ 
ſchrieben. Zwerge brauchten nicht gerade witzig zu ſein, 
ihre Mißgeſtalt genügte zur Unterhaltung. Ein Zwerg 
des Sächſiſchen Hofes, Cotonius, ſcheint ſich durch 
eine ungeheuere Naſe, die der Kurfürſtin Anna jo 
merkwürdig vorkam, ausgezeichnet zu haben, daß ſie ein 
Bildniß ihres Zwerges nach Kopenhagen ſchickte. 

Viel Wein trinken zu können, galt für eine Tu⸗ 


* 


Aenderung des Syſtems: auf etwas Anderes kann 
doch vom Abgeorbnetenbaufe nicht wohl eine Adreſſe 
gerichtet werden. 1862 im Sommer ift dieſe Forderung 
geftellt, 1863 find bei verſchiedenen Anläſſen nicht we⸗ 
niger als drei Adreſſen an die Krone gerichtet, die 
bald 19 bald weniger ausdrücklich die gleiche Bitte 
ausſprachen. Zu Coneeſſionen hat, darüber 9 
man ſich nicht, die Regierung jetzt noch weniger Netz. 
gung, als im vorigen und im vorvorigen Jahre. Wir 
ſtehen vor der letzten Seſſion einer egislaturperiode 
und noch in dieſem Jahre ſind Neuwahlen. Dies muß 
der Haltung aller Wit bei der bevorſtehenden Seſſion 
einen beſonderen Charakter geben. Die Regierung 
wird, ehe fie ſich zu entſcheidenden Wendungen eniſchließt, 
allermindeſtens die Probe der Neuwahleg abwarten. 
Freilich machen es dieſe Neuwahlen auch für das Ab⸗ 
geordnetenhaus doppelt wünſchenswerth, daß es in ei⸗ 
nem klaren und beſtummten Staatsakt wieder einmal 
ſeine Stellung deklarirt. Dazu iſt aber unſeres Erach⸗ 
tens nicht eine Adreſſe der cichtige Weg ſondern allen⸗ 
falls eine Anſprache an das Volk, mit welcher man 
aber natürlich die Seſſion nicht wohl beginnen kann, 

— Wie die neueſte 5, Frovinzial-Korreſpondenz“ 
meldet, ſind über die Eröffnung der Kammern zwar 
ausdrückliche Beſtimmungen . nicht getroffen, doch 
wird angenommen, aß e. Maj. der König dieſelhe 
nicht in Perſon vollziehen, ſondern dem Miniſterpräſi⸗ 
denten den Auftrag dazu ertheilen wird. Cs wird 
dann beſtätigt, daß der Geſetzentwurf wegen, Ausdeh⸗ 
nung des Geſchäftsbetriebs der Preuß Bank auf 
deutſche Handelsplätze außerhalb Preußens „mit einigen 
Veränderungen, durch welche die erhobenen ſachlichen 
Bedenken begeitigt werden“, in der bevorſtehenden Seſ⸗ 
ſion wieder vorgelegt werden ‚soll, Andere Vorlagen 
Bear, auch von dem halboffiziellen Organ nicht be⸗ 
zeichnet. 8 

Ferner beſtätigt die „Provinzial = Qorsefponbeng 
daß die preußiſche Beſatzung in Schleswig in Folge 
eines von der Regierung in Uebereinſtimmung mit 
den Anträgen des Generals von Manteuffel e eſoßten 
Beſchluſſes Behufs Erleichterung der Verpflichtungen 
der ſchleswigſchen Bevölkerung demnächſt um ſechs 
Bataillone vermindert werden ſoll. Bekanntlich 
wurden in Folge der Gaſteiner Konvention faſt ſümmt⸗ 


gend, in der man ſich von früh auf üben müſſe. Kur⸗ 
fürſt Auguſt machte dem Sohne des Landgrafen von 
Heſſen, den er aus der Taufe gehoben hatte, ein Jahr 
ſpäter „ein klein Kännlein“ zum Pathengeſchenke, „da⸗ 


mit er daran allgemach lerne an Bänken gehen, ſobald 
er aber mit göttlicher Verleihung älter und vermög⸗ 


licher werde, ſolle er alsdann mit einem großen Trink⸗ 
geſchirr verſehen werden, damit er dem Tränklein gleich 
dem Vater geneigt werden möge“. Die Angaben, 
welche wir über die Weinfluthen erhalten, die durch 
vornehme Kehlen floſſen, würden unglaublich klingen, 
wenn ſie nicht von den Trinkern oder ihren Familien 
ſelbſt herrührten. Eine Gräfin Mansfeld nimmt in 
einem Briefe ihren Sohn gegen den Vorwurf der Un⸗ 
mäßigkeit in Schutz. Ihr armer Ernſt ſolle in acht 
Tagen fünfzig Eimer Wein getrunken haben, aber ſie 
ſei der Sache auf den Grund gegangen und habe er⸗ 
mittelt, daß an dem Gerede kein wahres Wort ſei. 
„Wenn er Leute hat“, ſagt ſie, „ſo muß er etwa eine 
Woche fünf Eimer haben, wenn er allein iſt, drei Ei⸗ 
mer“. Der ſo mäßige Graf Ernſt bezwang ſomit täg⸗ 
lich fünfunddreißig unſerer Rheinweinflaſchen. Auf 
einen Bedarf von fünfzig Eimern an einem Abend 
rechnete Kurfürſt Auguſt von Sachſen, als er im Au⸗ 
guſt 1573 mit einer Geſellſchaft in Weida ühernach⸗ 
tete, und ließ ſo viel Wein vorſorglich dahin ſchaffen. 
Dr. v. Weber theilt verſchiedene Briefſtellen mit, in 
denen Fürſten, die an einem Hofe zu Beſuch geweſen 
ſind, „für die alldort beigebrachten guten Räuſche flei⸗ 
ßigen Dank ſagen“. Ein aufmerkſamer Wirth mußte 


— 


. preußiſchen Truppen, die bisher in Holſtein geſtan⸗ 
den hatten, nach Schleswig verlegt, ſo daß dieſes von 
etwa 12,000 Mann beſetzt iſt, während in Holſtein 
nur etwa 5000 Oeſterreicher ſtehen. Die Abberufung 
von 6 Bataillonen würde die Truppenzahl in Schles⸗ 
wig um mehr als 3000 Mann vermindern. 

er el. Auf den 5. d. Ma fällt der Yahresta 
der Kurheſſiſchen Verfaſſung. Dem Plane, ihn feſtli 


begehen zu wollen, entgegnet man mit Recht, mit einer 


Batterie Weinflaſchon werde das Landesrecht nicht er⸗ 
1 Dieſe Langmuth weiß ürrigens auch der Kur⸗ 
ürſt 105 ſchätzen, er hat dieſer Tage auf dem Gebiete, 
daß ihm einſt die e en ee verſpricht, 
als Landesbauherr nämlich, eine Verordnung erlaſſen, 
die dafür ſpricht, daß er von der Hitzköpfigkeit ſeiner 
Unterthanen am wenigſten fürchtet. Er hat nämlich 
lötzlich die Abgabe von Eis aus den Kurfürſtlichen 
Eiskeller, ſelbſt zur Benutzung für Kranke, verboten. 
Die Stadtbehörde von Kaſſel hat darguf hin ſofort 
Einleitung zur Exxichtung eines ſtädtiſchen ae 
getroffen, um in Nothfällen Hilfe leiſten zu können. 
„Bayern. Das Wiener „Vaterland“ theilt die 
Depeſche mit, in welcher der ehemalige Vertreter Franz 
U. von Neapel am Baieriſchen Hofe, Graf de Caſtro, 
gegen die Anerkennung Italiens durch Bahern prote⸗ 
irt hat. Der Herr Graf iſt ſo artig, ziemlich un⸗ 


verblümt anzudeuten, daß auch Bayern ein ähnliches 


Schicksal in Ausſicht ſtehen könnte, wie dasjenige, wel⸗ 
ches Neapel getroffen hat, wenn man aufhöre, die Rechte 
der kleineren Staaten zu achten. 

Frankreich. Die Kaiſerlichen Neujahrsreden find 
ohne weſentlichen Eindruck vorüber gegangen. Die 
Kaiser beg Freundſchaft“, welche der Habsburgiſche 
Kaiſer verſichert, auf den Napoleoniſchen Sprößling 
übertragen zu wollen, iſt nicht neu, am Herzog von 
Reichſtadt iſt ſie bereits geübt worden. Ueberhaupt 
iſt der Kaiſer ſelbſt durch fein eifriges Hervorſuchen 
aller Erinnerungen und Aehnlichkeiten des gegenwär⸗ 
tigen Regiments mit demjenigen des erſten Napoleon, 
daran Schuld, wenn man hier nicht beſonders erbaut 
iſt durch den Gedanken eines engen Bedürfniſſes mit 
Wien. Am Neujahrstage 1810 — ſagt man — ſind 
ähnliche Betheuerune en ausgetauſcht worden und drei 
Jahre ſpäter? Au wird behauptet, der „Moniteur“ 
habe einige Milderungen in den Freundſchaftsverſiche⸗ 
rungen des Kaiſers vorgenommen ein Gerücht, das 
gleichzeiti in Paris wie in Wien, aus den entgegen⸗ 
geſetzten Gründen, ſchmeicheln wird. — Jedenfalls muß 
der Kaiſer ſelbſt wohl nicht viel auf die Solidität der 


durch dies große ſeidene Band hergeſtellten Verbindung 


rechnen, wenigſtens ſchreibt man dem „Frkf. Journ.“ 
Kuhn ernſthaft: Schon wieder berricht eine Spaltung 


in der en Familie, dieſes Mal aber nicht 


durch politische Anſchauungen oder Begebenheiten ſon⸗ 
dern durch perſönliche Eitelkeit und Palaſt⸗Intriguen 

ervorgerufen. Die Coterie des Prinzen Napoleon hat 

at nämlich das Vorwärtsſchreiten des Ausſtellungs⸗ 
gebäudes, ſo viel in ihren Kräften ſtand, aufgehalten 
damit dem Prinzen der Ruhm zu Theil werde, daß erſt 
unter ſeinen Augen und jene: Leitung die Arbeit ge⸗ 
deihe. Dadurch iſt eine koſtbare Zeit und eine große 
Menge Geldes vergeudet worden, und man befürchtet, 
daß die Ausſtellung ſtatt zu Anfang April erſt Ende 

ai 1867 ſtatthabenkönne. Der Kaiſer ſoll über dieſe, 
aus perſönlichen Rückſichten entſprungene Verzögerung 
ſehr erzürnt ſein, und die Kaiſerin, welche gleichfalls 
von jenen Umtrieben Kunde erhalten hatte, oll zu ih⸗ 
rem Gemahl geſagt haben, daß ein ſolches Verfahren 
einer Conſpiration gegen ihren Sohn gleichkomme. 
Wie dem nun auch ſein mag, jo viel iſt gewiß, daß 
der Kaiſer die Sache jetzt ſelbſt in die Hand genom⸗ 
u und mehrmals wöchentlich das Fortſchreiten 
der Arbeiten in eigener Perſon überwacht, und daß in 


get e deſſen ein neues Leben in die fo läßig betriebene 
ache gelemmen iſt. , 


fein „der allerbeſte und voller als die Gäſte“. Wurde 
er unter den Tiſch getrunken, ſo gab es großen Jubel. 
Der Pfalzgraf Johann Kaſimir ſchreibt über einen 
Beſuch beim Markgrafen Georg Friedrich von Bran⸗ 
denburg: „Ich bin einen Tag auf der Plaſſenburg 
ſtill gelegen, habe den großen Willkomm ausgetrunken, 
danach getanzt, hab dann wieder getrunken, derweil der 
Wirth hat müſſen ſchlafen gehen, habe wieder getanzt! 
und einen hübſchen Perlenkranz ertanzt, danach iſt un⸗ 
ſer Wirth vom Schlaf wieder gekommen, hat einen 
feiſten Indianiſchen Hahn bringen laſſen, dazu bin ich 
neben anderen guten Geſellen geladen worden, da ha⸗ 


ben wir unſeren Wirth abermals gegen Bethlehem 


ins Bett) abgefertigt“ Zweimal an einem Tage un⸗ 
ter den Tiſch getrunken zu werden, konnte der Bran⸗ 
donburger nicht vergeſſen. Als der Pfalzgraf am näch⸗ 
ſten Tage ſich verabſchiedete, fuhr ſein liebenswürdiger 
Wirth mit, „um ihm einen näheren Weg zu zeigen“, 
in Wahrheit aber, um ihn drei bis vier Stunden in 


den Wäldern irre zu führen und dann wieder auf die 


Plaſſenburg zu ſchaffen. Da der Pfalzgraf ſich nicht 
irre führen ließ, hielt der Brandenburger auf offener 
Landſtraße an und brachte „viel große Büchſen von 
Glas“ zum Vorſchein. Zu feinem höchſten Verdruſſe 
ſchlug ihm dieſer zweite Verſuch, ſeine Niederlagen zu 
rächen, gleich dem erſten fehl. Gläſer waren da, aber 
kein Wein. „Wie es nun über die Buxen (Hoſen) des 
Lakaien gegangen, welcher ſolches vergeſſen, wirſt Du 
leichtlich erachten“, ſchließt der Pfalzgraf feinen Bericht. 
* (Schluß folgt.) 


Nicht viele 


7 


Madrid, den 4. Januar Mitt. Zwei Cavallerie⸗ 
Negimenter in Aranjuez und Ocanna haben ſich am 
3. empört; General Prim ſteht an ihrer Spitze. Die 
bisherigen Anführer und die Mehrheit der Offizier 
ſind unbetheiligt. Der Marineminifter iſt mit Trup⸗ 
pen zur Unterdrückung aufgebrochen. Die Inſurgenten 
haben ſich in Unordnung e um anſcheinend 
das Cuencagehirge zu gewinnen. Die Bewegung hat 
keine Sympathien in dez Bevölkerung. 

Großbritannien. Die Verbannung der libera⸗ 
len Belgiſchen Zeitung „ Independance Belge“ aus 
Frankreich erinnert die Engländer wieder einmal da⸗ 
ran, daß „unſer großherziger Alliirter“ nicht in allen 
Dingen eine muſterhafte oder weiſe Politik befolgt, ob⸗ 
gleich er angeblich von durch und durch englischen Ideen 
erfüllt iſt. Die Cenſur des franzöſiſchen Miniſters des 
Innern — fagt der „Star“ — könnte ſich unendlich nützli⸗ 
cher machen, wenn fle aus der franzöſiſchen Literatur und 
von der franzöſiſchen Bühne jene unfläthigen Seenen und 
Charaktere verbannen wollte, welche Herz und Geiſt der 
die eren Genergtion ungeſtraft vergiften. Während 

ie franzöſiſche Regierung die politiſche en mit 
einer Schärfe verfolgt, die ein u XIV. hätte bil⸗ 
ligen können, läßt ſie ein Drama aufblühen, das ſelbſt 
einer Du Barry die Schamröthe in die Wagen getrie⸗ 
ben haben würde; und das di der franzöſiſchen 
Regierung nicht zur Ehre. Ein Franzoſe hat mit ge⸗ 
rechter Bitterkeit bemerkt: Den Himmel darf man 
2 uns beleidigen, wenn man nur die Regierung nicht 
ritiſirt. 

— Lord Palmexſton's Teſtament iſt von dem 
Erſchaftsgericht legaliſirt worden; es iſt vom 22. No⸗ 
vember 1854 Datirt und umfaßt nur vier kurze Bogen. 
Zu deſſen Vollſtreckern hatte er feine Gemahlin und 
deren zweitgebornen Sohn aus ihrer erſten Ehe, den 
Right Hon. Milliam Cowper, ernannt, welchem letz⸗ 
teren nach der Mutter Tode der größte Theil der Hin⸗ 
terlaſſenſchaft zufallen ſoll. Der Wittwe verbleiben bis 
u ihrem Tode des Verſtorbenen Papiere und Brief⸗ 
chaften ur beliebigen Verfügung (der bekannte Buch⸗ 
händler Murray ſoll bereits große Summen für Ver⸗ 
oͤffentlichungsrecht geboten haben und man vermutbet, 

ß Napoleon ein großes Intereſſe daran habe, auf 
dieſem Wege erſt eine kleine Sichtung dieſer Papiere 


vornehmen e können); ferner die Intereſſen ſeines auf 
eſchworenen, beweglichen Vermögens, des⸗ 


120,000 L. 
5 die Einkünfte aller ſeiner in England und Ir⸗ 
and gelegenen Güter, die Nutznießun ſeines Londoner 
Wohahauſes nebſt allen Kunſtſachen, Mobilien, Juwelen 
und Equipagen. Nach ihrem Tode tritt der genannte 
Sohn in ihre Rechte, und an ihn ſtellte Lord Palmer⸗ 
on in ſeinem Teſtamente die Bitte (ohne die Erfül⸗ 
ung derſelben weiter zur se zu machen), daß 
er, i wie er in den Beſitz der Güter gelange, 1775 von 
der Königin die Erlaubniß erbitte, den Namen Temple 
annehmen zu dürfen, entweder an der Stelle ſeines bis⸗ 
herigen Familiennamens oder in Verbindung mit die⸗ 
ſem, damit durch ihn und ſeine Nachkommen der Name 
der Temple fortgepflanzt wurde. 

Die Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt: Ue⸗ 
ber die Eröffnungsſitzung des Nang ſind noch keine 
e getroffen, doch iſt anzunehmen, daß der 
König dieſelbe nicht perſönlich er esche sb Der de 
Entwurf wegen Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes der 
reußiſchen Bank, deſſen letzte Zurückweiſung die ge⸗ 
ammte Handelswelt befremdete (ſo meint die „Prov.⸗ 
Corr.“ dürfte mit einigen, die ſachlichen Bedenken be⸗ 
ſeitigenden Veränderungen der Kammer wieder vorge⸗ 
legt werden. — Die preußiſche Beſatzung in Schleswig 
wird auf Antrag des Gouverneurs behufs Erleichte⸗ 
rung des Herzogthums um 6 Bataillone vermindert. 


a Provinzielles. 

Danzig, den 3, Januar. (Danz. Zig.) Pfarrer 
Schnur, ein Hauptmitarbeiter an dem gegenwärtig in 
Elbing, früher hier erſcheinenden „Evangeliſchen Kir⸗ 
chenblatt“ — zunächſt für die Provinz Preußen — der 
Pfarrer Heinrich Schuur⸗Mühlhauſen iſt am 29. Dec. 
vor. I. plötzlich an Lungenlähmung aus dieſem Leben 
abgerufen worden. In demſelben verliert unſere Provinz 
nicht allein einen Mann, der auf der Höhe theologifcher 
Wiſſenſchaft ſtand, die er jedoch nicht in abſtracter, 
ſtarrer Form feinen Glaubensbrüdern aufdrängte, ſon⸗ 
dern mit dem innern Menſchen und dem alltäglichen 
Leben in Einklang zu bringen wußte. Davon zeugte 
das Blatt, welches — von der Orthodoxie vielſach an⸗ 
Sie — den auf kirchlichem Gebiete nach Wahrheit 
Suchenden eine ſtets willkommene und gern hingenom⸗ 
mene Mahnung war, weder Alles zu verwerfen, noch 
dem todten Buüchſtabenglauben ſich hinzugeben. Das 
„Evangeliſche Kirchenblatt“, dem Pfarrer Schuur als 
eifriger Mitarbeiter ſeine re fe Thätigkeit widmete, 
trägt an ſeiner Stirn das 9 otto: „Die Wahrheit 
wird euch frei machen!“ nicht als bloße Phraſe, der 


ganze Inhalt der vorliegenden Jahrgänge, im Allge⸗ 


meinen, wie im Beſonderen, iſt ein erfreuliches Zeichen 
des Strebens nach Wahrheit. Schuur hatte in unſerer 
Provinz und darüber hinaus diele Freunde, ſowohl 
unter [einen Amtsbrüdern, wie unter Yaien, und zwar 
theils ſolche, welche ſich offen > ehrlich als Anhänger 
feines Princips bekannten, theils ſolche, welche ſich in⸗ 
nerlich über den furchtloſen Kämpfer freuten, aber — 
um des lieben Friedens oder der ſüßen Ruhe willen 
— (lauch wohl aus Furcht vor 9 aßregelungen 1 
nur im Stillen Beifall ſpendeten, oder wenn ſie ſich 
unter We jeder Gefahr überhoben glaubten. 

eiſtliche unſexer Provinz hahen, ſo wie 
Schuur, den Pfarrer Thiel, den Herausgeber des ge⸗ 
nannten Blattes, in feinem Streben thatſächlich unter⸗ 
ſtützt; obgleich ſich noch mancher unter denſelben findet, 
welcher — mit der heiligen Schrift zu reden — „ſeine 


ziehen, mi gr 


Knie vor dem Baal“ — hier der, todten Form, dem 
äußeren Schein ſtatt ſittlichen Seins — „noch nicht 
gebeugt hat.“ Wer wird es von dieſen nunmehr wa⸗ 
gen, öffentlich und ohne Scheu in Schuur's Fußtapen 
zu treten? Das iſt eine Frage, wichtig genug, um 
bier angeregt zu werden. Denn wird ein Organ im 
Sinne des „Evangeliſchen Kirchenblattes“, leider bisher 
noch viel zu wenig geleſen, matt oder geht gar verlo⸗ 
ben, daun können wir es erleben, daß ſehr bald nur 
die beiden Extreme Indlfferentismus und Pietiſterei 
mit ihrem Gefolge ſich allein Geltun verſchaffen und, 
reide gleich verderblich, Zuſtände her eiführen, welche, 
immer tiefer demoraliſirend, alles ſittliche und wahr 
haft religiöſe Leben untergraben. 

Von der ruſſiſchen Grenze, den 2. Jannar. 
Die ruſſiſche ben ane es bisher, die Aus⸗ 
fuhr des Fichten und Tannen⸗Holzes aus den großen 


Waldungen, die er der preußiſchen Grenze hin⸗ 


i er Bereitwilligkeit urd gewährte dadurch 
den dieſſeitigen Grenzl wohnern, Mache die oft ſchwie⸗ 
rige Aufuhr auszuführen im Stande waren, nicht un⸗ 
bedeutende Voortheile. Im Herbſte des vergangenen 
Jahres wird der Holzankauf mit den einzelnen Wald⸗ 
beſitzern ſo wie han abgeſchloſſen, allein der neue 
Holzdirecter iu Garden läßt die Wagen nicht die 
Grenze paſſiren, weil die en Pole von den 
Beſitzern durch 0 — 5 Polizei = Behörden keine 
Beſtätigung — —.— haben. Dadurch iſt dieſer Han⸗ 
delsverkehr zwiſchen den beiderſeitigen Grenzbewohnern 
weſentlichſt behindert. } 
—— 2 9 nn. 


Lokales. 

— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Aus rheinischen Zeitun 
gen, namentlich der in Düſſeldorf eeſcheinenden Zeitfchrift 
„Der Zollverein“ (Organ des Handels. und Gewerbevereins 
für Rheinland und Weſtfalen), iſt zu erſehen, welch lebendi- 
ges Intereſſe fih in den weſtlichen Provinzen für das Pro- 
ject der St. Gotthards- Bahn fundpiebt, und wie man dort 


auf eine Betheiligung unſerer Staatsregierung an dieſem An- 


ternehmen hinzuwirken beſtrebt iſt. Wir finden dieſe Agita- 
tion durchaus berechtigt, denn es ſteht außer Zweifel, daß 
für jene Provinzen keine andere Bahn über die Schweizer 
Alpen fo, vortheilhaft wäre, als gerade die über den St. 
Gotthard. Für Berlin und die öſtlichen Prodinzen wäre 
freilich ein mehr öſteich gelegener Uebergang über die Alpen 
vortheilhafter, vom allgemeinen Standpunkt der Induſtrie des 
deutſchen Zollbereins aus betrachtet, wird man ſich aber doch 
wohl für die Gotthard Bahn entſcheiden müſſen. Kommt 
dieſe Bahn zu Stande, ſo ſind wir weit entfernt, unſere 
Brüder in Weſten um die großen Vortheile derſelben zu be- 
neiden, wohl aber knüpft ſich für uns hieran eine andere 
Beachtung. Wir fragen, ob nicht, je mehr Verkehr und 
Reichthum in den weſtlichen Provinzen ſich heben, deſto be ⸗ 
rechtigter die Forderung unſerer Provinz erſcheinl, daß der 
Staat diejenigen Schritte thun, die unerläßlich find, um die 
Induſtrie unſerer Gegenden zu heben, ins beſondere die Er- 
weiterung ihrer Verkehrswege zu fördern? Es iſt zu weit 
gegangen, wenn man in unſeren Gegenden, deren Capital - 
reichthum nicht bedeutend zu nennen, Alles der Selbſthilfe 
überlaſſen will. Der Staat muß unkerſtützend eintreten, und 
verlangen wir eigentlich nur „Leiſtung gegen Leiſtung.“ Wir 
fragen nämlich, ob das, was der der Staat zur Hebung der 
Communikationsmittel in unferer, Provinz gethan hat, in 
richtigem Verhältniſſe ſteht zu dem, was wir dem Staate ge 
leiſtet haben und noch leiften, und es ſcheint, daß dieſe Frage 
verueint werden muß. Man kann darüber ftreiten, ob es gerecht ⸗ 
fertigt ſei, zur Hebung des Eiſenbahnbaues Staatsgarantien 
zu beonſpruchen. Nun wohl, jo gewähre man den Kreiſen, 
die da bauen wollen, wie beim Chauffeebau neuneusiwerthe 
Bauprämien, und wir zweifeln nicht, daß auch bei uns die 
noch fehlenden Bahnen zu Stande kommen werden. Eines 
oder das Andere muß aber geſchehen, wenn unſere Provinz 
nicht in ihrer ganzen Eutwickelung zurückbleiben ſoll. 

— gandwerkerverein. In der Verſammlung am Don- 
nerſtag, d. 4. gab Heir Kreisrichter Leſſe eine ausführliche 
Mittheilung über den Inhalt der Brochüre re Pro- 
feſſor Dr. John zu Königsberg „Ueber Strafanſtalten.“ 


In dieſer höchſt leſenswerthen Abhandlung werden die drei 


Syſteme des Gefängnißweſens näher charakteriſirt: nemlich die 
gemeinſchafüich Haft, die Iſolirhaft und das iriſche de 
niß⸗Syſtem, welches letztere ſich als zweckmäßigſtes erwieſen 
hat. Eine Schilderung dieſes letzteren Syſtems bringen wir 
eheftens in dem Feuilleton unſeres Blattes. — Nach der Vor- 
leſung hatte Herr Gen.-Maj. vb. Prittwitz die Güte die An⸗ 
weſenden mit einem aus Holz bereiteten Papier, ſowie mit 
einer neueren Art Pergament Papier bekannt zu machen 
und die Herſtellungsweiſe beider Papierſorten des Näheren zu 
erklären. — Seitens des Vorſtandes wurde mitgetheilt: 
daß Herr G. Prowe zum Borfipenden, Herr C. Orth zum 
ſtellvertretenden Vorſitenden Herr K. Marquart zum Schrift. 
führer ſeitens der Vorſtands mitglieder gewählt worden iſt⸗ 


Die Stelle des Rendanten iſt noch nicht definitiv beſetzt. — 


Ferner wurden die Geſellen, welche der „Fortbildungsſchule 
für Geſellen“ bereits angehören, ſowie alle diejenigen, welche 
in dieſelbe eintreten wollen, eingeladen, im Schullokale die- 
fer Auſtalt, welches ſich in der Bütgerſchulabtheilung des 
Gummaſtalgebäudes befindet, am Sonntag, d. 7. Vorm. 11 
Uhe die Wahl ihres Vorſtandes zu vollziehen, welchem fer⸗ 
nethin die Verwaltung der Anſtalt obliegen wird. Proviſo. 
riſch hatte dieſe für den Monat Dezember v. J. der Vorſtand 
des Handwerkerbereins übernommen. — Der Vorſtand hat 
ferner beſchloſſen, daß die Feier des Stiftungstages in her⸗ 
gebrachter Weiſe durch ein deſcheidenes Abendeſſen im Saale 
des Herrn Hildebrandt am Sonnabend, d. 20. d. Mis ſtatt⸗ 
finden ſoll. Der Preis per Coupert iſt auf 10 Sgr. feſtgeſtellt. 
— Der Vorſchußvertin hat am 1. d. Mis. feine Spar- 
kaſſe eröffnet und iſt ſowol die Zahl der Einlagen, als auch 
die Summe derſelben im Verhältniß zu den wenigen Tagen, 
die ſeit der Eröffnung verfloſſen find, höchſt reſpektabel. Die, 
Sicherheit für die Einlagen gewährleiſtet die Geſammtheit 
der ſolidariſch verpflichteten Mitglieder des Vorſchußvereins. 
An Zinſen zahlt die Sparkaſſe 4 Proz., d. i. ein halbes Proz. 


— 
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mehr als die ſtädtiſche Sparkaſſe. Nähere Auskunft über 
dieſes Inſtitut ertheilt, ſowie Einlagen nimmt an der Ren⸗ 
dat des Vorſchußvereins Herr Glaſermeiſter Heins. 
E Chorner Credit-Geſellſchaſt G. Prowe & Co. Im 
verfloſſenen Jahre hat dieſe Bankauftalt 2830 Wechſel im 
me von 1½ Million angekauft und noch für 146,000 
hie. am Jahresſchluß im Beſtande gehabt. Gegen Verp fän 
dung von Merthpapieren wurden 138,000 Thlr. ausgeliehen 
und 127000 Thlr. zurückgezahlt. — Für Zinſen wurden 
22,700 Thlr. eingenommen und 11,500. Thlr. bezahlt. — 
Das Aktien⸗Kapital von 60,000 Thlr. wurde noch nicht er · 
höht, als Depoſiten blieben 77,800 Thlr. im Beſtande und 
betrug der geſammte Kaſſen-Umſatz über 3½ Million — 
Den Aktionären dürfte eine Dividende von ca. 30% zu Theil 
werden. — Verluſte find nicht zu beklagen. —. 

— Im Faalt des ene giebt Herr F. Nagel, 
Inhaber eines Hunde u. Affentheaters, Vorſtellungen, 
welche namentlich von der jungen Welt ſtark befucht werden. 
Die Vorſtellungen ſind aber auch ſehenswerth, da die Mitglieder 
der Geſellſchaft des Herrn N., ſowol die mit vier Händen, 
als auch die mit vier Füßen, eine vorzügliche Ausbildung 
genoſſen haben und durch ihre Leiſtungen angenehm unter- 

Beſonders zeichnet ſich der Pudel Jack aus, welcher 
es in der Tanzkunſt anßerordentlich weit gebracht hat. 

— Curnverein. Das auf den 20. d. Mis. feſtgeſetzte 
Turnkränzchen findet wegen des Stiftungsfeſtes des Handwer 
kervereins erſt am 27. d. Mts. ſtatt, 

— Wolizeibericht. Bom 22. bis 29. v. Mis. find 4 
Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 

2 Bettler, 4 Ruheſtörer, 1 wegen Unfug, 1 Trunkener, 
11 Dirnen, 2 Legitimationsloſe, 2 wegen Nichtbefolgung ih- 
rex Reiſeroute und 2 wegen Ueberichreitung ihrer Freiheits. 
beſchränkungen zur Haft gebracht. f 

46 Fremde ſind zur Anmeldung gekommen. 

» — Lotterie. Bei der am 4. d. beendigten Ziehung der 
1. Klaſſe 133. Königlicher Klaſſen.Lotterie fiel der Hauptge- 
winn von 5000 Thlr. auf Nr. 58,664, 1 Gewinn von 3000 
Thlr. auf Nr. 28,307. 2 Gewinne zu 1200 Thaler fielen 
auf Nro. 19,286 und 24,471. 4 Gewinne zu 500 Thaler 
auf Nr. 1296, 1756, 14,205, und 58,119, und 4 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Nr. 4972, 31,105, 37,103 und 49,738, 


Indufrie, Handel und Gefchäftsverkehr, 


E Zum Poſtverkehr. In den nächſten Tagen ſteht die 
ce — n Ke der 
wiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſen worden iſt. 
Has Porto für Briefſendungen beträgt für den einfachen 
Brief, deſſen Gewicht auf ein Loth normirt iſt, zwiſchen den 
Ruſſiſchen Grenzpoſtanſtalten und den drei benachbarten Preu- 
ßiſchen Provinzen, Preußen, Poſen und Schleſien frankirt 3 
Silbergroſchen; für den einfachen Brief zwiſchen dieſen drei 
Provinzen und den Ruſſiſchen Poſtanſtalten im Innern des 
Reiches frankirt 3, Anfranfirt 4 Silbergroſchen; für alle übri- 
gen einfachen Briefe zwiſchen Preußen und Rußland frankirt 
4, unfrankirt 6 Sitbergroſchen. 

— Amerikaniſche Falſchmünzer. Bekanntlich bieten das 
richtige Gewicht und die richtige Größe einer Goldmünze die 
Anhaltspunkte zur Beurtheilung ihres wirklichen Werthes. 
Gold iſt nur mit Ausnahme von Platin und der im roh en 
Platin vorkommenden Metalle, Osmium und Iridium, der 
ſchwerſie bekannte Körper; das ſpeeifiſche Gewicht des Goldes 
iſt 19,8, des Platins und Iridiums 21,15 und des Osmiums 
21,45. Die drei letzteren Metalle ſind zwar ebenfalls ſehr 
werthvoll, jedoch, wie bekannt, bei Weitem nicht jo koſtſpie⸗ 
lig als Gold. Die Unze (zwei Loth) Platin und Iridium 

RR achtzehn Gulden, die Unze Gold dagegen bei- 
läufig achtundvierzig Gulden. Darauf haben Amerikaniſche 
Schwindler eine Att von Falſchmünzerei gegründet, welche, 
wie es ſcheinen dürfte, nur mit Schwierigkeit nachgewieſen 
werden kann. Sie ſpalten nämlich die Goldſtücke, feilen von 
den beiden inneren Seiten Gold weg, erſezen das abgefeilte 

i a durch Iridium; löthen dieſelben wieder zuſammen und 
en dieſelben friſch. Die au jun sale behandelten 
Goldmünzen haben natürlich dle richtige Größe und das 
richtige Gewicht, haben einen reinen Goldrand und deſte⸗ 
hen außen aus Gold. Und jedenfalls lohnt ſich hier die 
Arbeit weit beſſer, als bei den gleich müßſeligen und ſchon 
durch den Klang ſich verrathenden Fälſchungen ähnlicher 
Art, die in Europa an Thalerſtücken und dgl. geübt 

werden. 5 
— ET Sn nme 
Amtliche Tages⸗Notizen 


Den 5. Januar. Temp. Kälte — Grad, Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. a 

Den 6. „Januar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 28 
gol 5 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. 

— - 


Inſerate 
„Die von dem Königlichen Landrath Herrn 
„Steinmann unterm 7. Dezember v. J. erlaſſene 
„öffentliche Aufforderung in Betreff der Grund⸗ 
ſteuer⸗Entſchädigungen“ liegt in unſerer Regiſtra⸗ 
tur in den Dienſiſtunden zur Einſicht offen, wo⸗ 
son wir die Grundbeſitzer hieſiger Stadt mil dem 
emerken in Kenntniß ſetzen, daß etwaige An⸗ 
ſprüche nur bis zum 15. Februar d. J. geltend 
gemacht werden können. 
horn, den 2. Januar 1866. 


— Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das 1. Bierteljahr 1866 werden folgende 


Holzverkaufstermine, in welchen auch Bauhol 
und Stangen verkauft „ 3 5 


4. Im Kruge zu Barbarken 


aus dem 


am 10. Januar 


arbarfer und Smolniker Revier 


1866 


„ 14. Februar 1 
„ 28. März 8 

II. Im Kruge zu Czarnowo 
am 24 Januar 1866 


* 


III. 


„ 28. Februar „ 
Im Kruge zu Renczkau 


am 7. Februar 1866 
„ 14. März 1 


und wird in den Terminen ad. II. und III. Holz 
aus dem Steinorter und Guttauer-Revier ver⸗ 
kauft. 935 


Thorn, den 4. Januar 1866. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In dem Dorfe Sieroko ſollen 


am 20. 


Januar k. J. 


Vormittags 11 Uhr. 


auf dem Gute des Gutsbeſitzers Pfalzg rat eine 
Schimmelſtute, ein Fuchswallach und ein Verdeck⸗ 
wagen meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver⸗ 


kauft werden. 


Thorn, den 28. Dezember 1865. 
Königliches Kreis-Gericht. 
3 1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Am 24. Januar 1866 
Vormittags 10 Uhr 0 


ſollen mehrere Schankutenſilien im Corridor des 


hieſigen Gerichts meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verkauft werden. N 


Thorn, den 3. Januar 1866. ? 
Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 17, Januar k. J. 
Vormittags 12 Uhr. N 
ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe drei Pferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 30. Dezember 1865. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Artus hof. 
Sonntag, den 7. Januar. 
2. und letztes 


Extra- Concert 
Nachmittags-Concert) 
des weltberühmten Solo⸗Harfen⸗Virtuoſen 


P. Fr. Chr. San 
unter Mitwirkung des 


7 Oſtpreuß. Juf.⸗Reg. 


Entree 3 
28 deen 


Sgr. 


Sgr. 


Anfang 4% Uhr. 


E. v. Weber, Muſikmeiſter. 
Von morgen ab findet jeden Sonntag in 


meinem Saale 


Tanzmusik 


für anſtändige Leute ſtatt. 


i Thorn. 


Fisch, Reſtaurateur. 
Bromberger⸗Vorſtadt. 


Handwerkerverein. 
Die Herren Geſellen, welche der Fortbil- 


dungsſchule für Geſellen bereits angehören, oder 


in deiſelbe eintreten wollen, werden hiermit auf 
Sonntag den 7. d. Mts. Vormittags 11 Uhr zur 
Wahl des Verwaltungs⸗Vorſtandes im Schul⸗ 


lokale der An 


geladen. 


Thorn, den 5. 
Die Beerdigung findet 


lt (m Oymmaſialgebäude) ein⸗ 


Der Vorſtand 


Nach langem Leiden entfchlief 
fanft heute Abend 7 Uhr, unfere 
geliebte Mutter und Großmutter, 
die verwittwete Stadträthin Frau 
Petronella Jacobi in ihrem 80. 
Lebensjahre. 
ſtille Theilnahme zeigen dies an 
die Hinterbliebenen. 


Mit der Bitte um 


anuar 1866. 
ontag Nachmittag um 2 Uhr ſtatt. 


er aus Hambur 
e 500 Kuni. 
r. 44. 


Familien⸗Billets zu 


Sonntag den 7. d. Mts. 


Tanzver ige 


Ein Blanquet 
mit dem Accepte 
des Gutsbeſitzers 
M. v. Wybicki über 300 Tha⸗ 
ler mit dem Steuer⸗Stempel Nr. 
118 iſt avhanden gekommen und 
— wird der Finder gebeten, felches in 
der Expedition d. Bl. gefl. abzugeben. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Da ich Geſchäftshalber gezwungen bin, nur 


noch wenige Vorſtellungen zu geben, und bis jetzt 


die Schuljugend noch nicht Gelegenheit gehabt 
hatte, die Vorſtellung für ein billiges Entree zu 
beſuchen, ſo habe ich die Vorkehrung getroffen, 
daß am Sonnabend und am Montag Schülervor⸗ 
ſtellungen ſtattfinden werden, zu herabgeſetzten 
Preiſen. Sonnabend deu 6. Januar 1866, Kaffen⸗ 
öffnung zur Vorſtellung für die Schüker der hö⸗ 
heren Knabenſchulen. Nachmittags um 3 Uhr An⸗ 
fang um 3½ Uhr. Entree pro Schüler nur 2 
Sgr. Kaſſenöffnung der 2. Vorſtellung für die 
höhere Mädchenſchule 4½ Uhr. Aufang um 5 
Uhr. Da die Schüler und Schülerinnen, hierbei 
die Gelegenheit haben, Vorſtellungen von 36 vier⸗ 
füßigen Künſtlern, für den geringen Eintrittspreis 
von nur 2Sgr. beizuwohnen, welchem in allen großen 
Hauptſtädten Europas der größte Beifall gezollt 
wurde, ſo bitte ich hiemit alle Direktoren und 
Oberlehrer der hieſigen Gymnaſial⸗, Real⸗ und 
Bürgerſchulen, ſo wie den Herrn Dirigenten der 
höheren Mädchenſchule, auf das inſtändigſte die 


Schüler darauf aufmerkſam zu machen, den Vor⸗ 


ſtellungen beizuwohnen, indem ich einem jeden der 

Schüler gewiß ſehr überraſchende, amüſante Un⸗ 

terhaltungen verſpreche. Zu zahlreichem Beſuch 

ladet daher ein y 

C. e des Direktor 
. Nagel. 


Die Hauptvorſtellung für Erwachſene findet 
wie gewöhnlich Abends um 7 Uhr ſtatt. 2 
Montag den 8. Januar Vorſtellung für die Mäd⸗ 

chen⸗Elementarſchulen. Entree 2 Sgr. 
Kaſſenöffnung gleich nach 4 Uhr. Anfang um 4½ Uhr 

Von den wöchentlich regelmäßig für mich ein 
treffenden Sendungen beſter oberſchleſiſcher Ma 
ſchinenkohlen offerire ich ab Bahnhof Thorn die 
Laſt mit 19 Thlr. Ganze Waggonladungen ver⸗ 
hältnißmäßig billiger. 

Den Scheffel liefere ich für 10 Sgr. prompt 
ins Haus. 

Thorn, den 26. Dezember 1865. ö 

C. B. Dietrich. 


. Zranzönre Walnäfe, > 
| Sambert- Müfl e. 


billigſt bei ar! L. Dekkert. 
Sarg: Magazin 
von A. 6, Schultz. 


ö Thorn, Neuſtadt Nr. 13. 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes Lager aller 
Sorten Sürge einer gütigen Abnahme. 


| Geſucht 
werden auf ein ländliches Grundſtück 

in der Nähe von Thorn 4 bis 5000 
Thaler zur erſten Stelle. 

Nur Selbſtdarleiher erfahren Nä⸗ 
heres durch C. G. Dorau. 
Apotheker Bergmann’s 

Eispomade, 
rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie 
deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern, em⸗ 
pfiehlt à Flacon 5, 8 und 10 Sgr. 
a C. W. Klapp. 
. Aer Mack, neben der Bft, 
Gelegenheiten, Jede beſtehend aus Stube, 
Schlafkabinet und Küche, find einzeln vom 1 
April e. zu beziehen; dieſelben eignen ſich zu 
oder 1 Gelegenheit. vo 


Gerechteſtr. Nr. 98. 
; 
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Y 
Wegen Auflöſung eines der größten Fabrik⸗ und Engrosgeſchäfts in. Berlin en Id 
alte ich hier während der Dauer des hieſigen Marktes x 


ne Treppe hoch im Hauſe des Herrn Hermann in , 


am Markt a x 
einen totalen und wirklich ſchleunigen 


| Ausberkanf 
von feinen Stickereien, Weißwaaren, Netzen, 
Hauben, Blouſen, Schleiern, Stulpengarnituren 


und A. zu noch nie dageweſenen Preiſen. 2 
Es ſollen ſämmtliche vorhandene Gegenſtände für mehr als die Hälfte des reellen 
Werthes verkauft werden. 


Preis⸗ u. Waaren⸗Verzeichniß. 


2 
2 
ber) 
2 
= 
1 
2 
3 
S 
“> 
— 
E 
S 
J unſichtbare Netze für 1 Sgr., beſſere in] Thibet-⸗Blouſen für 1 Thlr. 5 Sgr. 
5 8 Seide 2, 3 u. 4 S Thibet⸗Stulpen elegant mit Seide und Per 

= 

8 

8 

2 

= 

2 

2 

— 

= 

= 


> = 
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Elkan am Markt. 


gr. 
Reinſeidene Schleier für 3½ und 4 Sgr., len geſtickt für 9 u. 10 Sgr. 
beſſere für 5, 7½, 10, u. 12½ Sgr. Aechte Spitzenkragen und Kragen mit Man⸗ 
Seidene Damen⸗Shlipſe für 1¼ Sgr. ſchetten, deren reeller Werth 25 bis 60 
Geſtickte Kragen für 1 u. 1½ Sgr., ächte Sgr. iſt, werden für 7½ bis 15 Sgr. 
Handarbeit von 5 Sgr. an, mit Manſchetten verkauft. | 
von 2% Sgr. an. Chenillen-Netze für 6¼, Ts u. 10 Sgr. 
Leinene Kragen auch Steh-Kragen von 1½ Feine weiße Blouſen von 20 Sgr. an. 
Sgr. an, mit Stulpen von 4 Sgr. an. Feine Neg-Hauben für 9 u. 10 Sgr. 
Geſtickte Taſchentücher von 5 Sgr. an. Leinene Stulpengarnituren in großer Aus; 
Geſtickte Shlipſe als in Mull, Battiſt, und wahl von ganz billig bis zu den luxuiöſeſten. 
Tüll, 2 Ellen lang, von 2¼ Sgr. an. Aechte Spitzentaſchentücher (Brüſſeler) ſpott⸗ 
Geſtickte Krargen mit Broſch von 2½ Sgr. an. billig. 
Seidene Heren⸗Shlipſe für 5 u. 7 Sgr. 


Engroskänfer erhalten ertra Nabatt. 


Außerdem befindet ſich vieles Andere am Lager, welches aufzuführen der Ranm nich 
geſtattet, es würde daher jede Dame gut thun, mein Lager durchzuſehen. 


Der Verkauf befindet ſich eine Treppe hoch im Hauſe 


EI Im Haufe des Hezan Hermann 


des Herrn Hermann Elkan am Markt. 4 
ir: nn 7) i 


U 


Nur im Hauſe des 


Herrn Herrmann Cohn . 

8 ache pe dla e den Nals s 
= das größte Lager i — 
= reeller Leinen-, Drell⸗ und Damaſtwaaren 7 
3 wie auch fertiger > 3 — 
15 Herren-, Damen: und Rinderwäſche 8 
8 eigener Rabrik | 8 
re von IH. Lachmanski aus Königsberg, = 
5 und werden ſämmtliche Waaren dieſesmal ganz beſonders billig = 
— verkauft. 5 2 

. Das Verkaufslokal befindet ſich jedoch nur N 
2 im Haufe des Herrn Cohn am Markt 2 
5 parterre, 3 


(und nicht wie früher bei Herrn Mühlen dor 
worauf um Irrthümern vorzubeugen genau zu. achten bitte. 


N II. Preisverzeichniß in der letzten Nummer dieſes Bl. 


‚cas 2 IT I Te al D 
— D —. wi Dar 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 1 freundliches Vorderzimmer nebſt Kabinet iſt 
ſt vorräthig: 1 mit, auch ohne Möbel vom 1. Avril ab zu 
Mentzel 8 Lengerke's vermiethen. i J. Liebig 
verbeſſerter landwirthſchaftlicher 5 Neuſt. Markt 146. 
Wohnug don 2 Stuben und Zubehör iſt zu 
V. 


Hülfs- e eaBt!. vermiethen. Neuſtadt 267 bei Jun 
; Neunzehnter Jahrgang. ea N. 2 . 


Ausgabe in Callico geb. 22 


1. ½ Sgr. 
2. „ in Leder geb. 

3 

4 
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ine Wohnung beſtehend aus 2 Stuben, Kabinet, 
Küche, Keller und Bodenkammer iſt ſofort 


*. 
„ (oog. durchſchoſſen) in Calico geb. U thl. 
{ zu vermieth en. Bäckerſtraße 248. 


„ ebenſo in Leder geb. 1 Thlr. 5 Sgr. 


* 


* 


von den rühmlichst bekannten appro»= 
birten Rennenpfennig’schen Hüh. 
neraugenpflästerchen aus Halle hält 
a Stück mit Gebrauchsanweisung 1 Sgr. à Dizd. 
10 Sgr. stets auf Lager Benno Rich- 
2 alte Ofen verkauft Sztuczko. 
re Nr. 51 iſt die zweite Etage, nach 
vorn gelegen, nebſt Zubehör. mit auch ohne 
Möbel, vom 1. April zu vermiethen. 
C. Petersilge. 
Eine Wohnung zu vermiethen Weißeſtr. 76. 
Cin Familien⸗Wohnung vermiethet 
Sztuezko. 


Re RT 

1 Laden iſt zu vermiethen. 
C. Petersilge. 

Eis möbl. Zimmer iſt ſogleich am alten Schloß 
Nr. 300 zu vermiethen. ) 

er meinem neu ausgebauten - Haufe Gerechte⸗ 

ſtraße Nr. 104 iſt eine Wohnung don 2 Stu⸗ 

ben, 1 Alkofen, 1 Geſinde⸗Stube, Küche, Keller 

Kammer u, Holzgelaß ſofort zuvermiethen. 

Hesselbein. 


eee Bee 
A5 Podgorz iſt ein freundliches Sommerquartier 
zu vermiethen. Bei wem? jagt d. Ex. d. Bl. 


. 
Stadttheater in Thorn. 
Sonntag den 7. Januar „Wenn Leute Geld 
haben oder Pluſter und Pipmeier.“ Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 5 Bil⸗ 
dern von A. Weirauch und Sohn. Muſik 

von Hauptner. \ 
Montag den 8. Januar auf allgemeines Verlau⸗ 
gen zum britten und letzen Male „Haus Lange 
oder der Bauer aus Lanske“ Hiſtoriſches 
Charakter ⸗Luſtſpiel in 4 Akten, von Paul 


Heyſe. 
N Die Direktion. 


—— 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 31. Dez. gab ee Franz, S. 
d. Schuhmacherm. Klammer geb. d. 22. Dez 
1 Den 29. Dezbr. Paul Wilhelm Bruno, 
S. d. Buchbinderm. Weſtphal, 6 J. 10 M. 5 T. alt, an 
der Bräune. x 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 31. Dez. Antonie, T. d. Arbm. Ku- 
charski zu Culm.-Vorſt. d. 1. Jan. Carl Conſtantin, S. d. 
Arb. Rickert zu Culm.⸗Vorſt.; d. 3. Wladislaus, S. d. Arb. 
Lewandowski zu Kl. Mocker. . r 

Geſiorben: Den 28. Dez. Juliana, T. d. Poſtill. 
Dickvert zu Kl. Mocker, 9 T. alt, an Krämpfen; d. 30. Ma · 
rianga, T. d. Arb. Paczkowskt zu Fiſcherei, nach erhaltener 
Nothtaufe; d. 31. Franeiska, T. d. Arb. Jaworski zu Vor⸗ 
werk Mocker 1¼ J., alt, am Fieber. 


In der neuſtädt. evangelifchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 1. Jan. Chriſtine Bertha, T. d. Mau- 
rerg. Wichmann Bertha Pauline Joſephine, eine außerehl. 
T., d. 4. Paul Johann 8 S. d. Maler Heuer; Franz 
Adolph, ein außerehl. S. 7 

aug de de 29. Dez. Frau Emilie, verw. En. 
demann, an Bruftleiden, 46 J. alt. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 31. Dez. Robert Leopold, S. d. Ei 
genth. Schenkel in Neumock. geb. d. 23. Dez. 

Geſtorben: Den, 29. Dez. der Arb. Wunſch in Kulm. 
Vorſt., 54 J. 18 T. alt, am Gehirnſchlag; d. 1. Jan. der 
Arb. Korn in Reumocker. 24 J. 10 M. 16 T. alt, an der 
Lungenentzündung. 0 


Es predigen: 


Dom, I. Epiphan. den 7. Januar er. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Predigtamts-Kandidat Gon ell. 
Militairgottesdienſt fällt aus. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 12. Januar Herr Superintendentur + Verweſer 
Pfarrer Markull. - 


Vormittags Herr Pfatrer Dr. üte, 

Nachmittage Herr Pfarrer Schnibbe. 

Dienftag, den 9. Januar, Morgens 8 uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. h 

Mittwoch, den 10, Januar, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Here 


Pfarrer Schnibbe. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Abends 6 Uhr Herr Paſlor Rehm. 
1 


(Beilage.) 
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erforderlich, da eine Maſchine circa 8000 Abdrücke fies: 
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Sonnabend, den 6. Januar 


. Der Bazar. 


Aus Leipzig, 1. Dez. ſchreibt man dem Dresd. 
Jour.: Wer in den letzten Tagen die Straßen unſerer 
Stadt in der ſogenanten Buchhändlerlage durchwan⸗ 
derte, dem mußten die ſchwer beladenen Wagen auf⸗ 
fallen, welche von Haus zu Haus fuhren, um ſich in 
den hier nebeneinander befindlichen buchhändleriſchen 
Commiſſionsgeſchäften ihres Inhaltes erledigen zu 
laſſen. Es waren dies große, für alle Gegenden 
Europas beſtimmte Packete, welche die erſten Nummern 
des Jahrgangs 1866 der illuſtrirten Frauenzeitung 
„Der Bazar“ enthielten, deren Druck in der hieſi⸗ 

en Teubner'ſchen Offiein beſorgt wird. Die Maſſen⸗ 

ftigkeit und der Umfang der Packete erregten meine 
teugierde, ſo daß ich mich zu näheren Erkundigungen 
bewogen fand, deren Reſultate ein allgemeines Inter⸗ 
eſſe in Anſpruch nehmen dürfen, weshalb ich mir er⸗ 
laube, folgende, auf authentiſchen Duellen beruhende 
Notizen hier mitzutheilen. Die Nummern 1 und 2 
der deutſchen Ausgabe des „Bazar“ von 1866 ſind 
in einer Auflage von 200,000 Exemplaren gedruckt 
worden, von welchen 130,00 für die ſeitherigen feſten 
Abonnenten, der Reſt aber zu Probenummern beſtimmt 
iſt. Da dieſe beiden Nummern mit ihren Beilagen 
und Supplementen 3¼ Bogen ſtack find, jo mußten 
alſo 700,000 auf beiden Seiten bedruckte Bogen oder 
1,400,000 Abdrücke a für dieſe beiden Nummern 
von der Druckerei geliefert werden, wozu ihr nur eine 
Zeit von 12 Arbeitstagen bewilligt werden konnte. Es 
war deshalb nöthig, daß ſämmtliche Druckformen dop⸗ 
pelt hergeſtellt wurden; der Text wurde zweimal geſetzt 
und die Abbildungen mußten auf galvaniſchem Wege 
verdoppelt werden. Nur in dieſer Weiſe war es mög⸗ 
lich, den Druck der Auflage auf 14 Druckmaſchinen in 
der vorgeſchriebenen Zeit zu vollenden. Theils vor⸗ 
ex, theils aleich tig waren aber auch noch 1,100,000 
remplare des Proſpectus N ue a welche beim 
Beginn des neuen Jahrgangs überall gratis ausgege⸗ 
geben werden und dem Verleger des „Bazar“, wie mir 
verſichert wurde, allein einen Koſtenaufwand von über 
10,000 Thlr. verurſachen. Es klingt in der That faſt 
unglaublich, wenn man hört, welche Maſſen von Pa⸗ 
ier und Abdrücken dieſes eine Unternehmung er⸗ 
ordert. So hat z. B. die Teubner ' ſche Ofſiein 
ſeit dem 10. October dieſes Jahres, alſo im Ver⸗ 
lauf von 7 Wochen, für den „Bazar“ 6438 Ries 
Papier in einem Gewicht von 2147 Centnern 
verdruckt, welche 3,219,400 3 Bogen oder 
6,438,800 Abdrücke ergeben haben. Es war dazu die 
ätigkeit von 10 Druckmaſchinen 


ferte. Hätte die ganze Arbeit dieſes kurzen Zeitraums 
von einer einzigen Maſchine beſorgt werden müſſen, 
ſo würde eine Zeit von beinahe drei Jahren erforder⸗ 
lich geweſen ſein, um die Abdrücke zu liefern, welche 
jetzt in 50 Arbeitstagen mit theilweiſer Benutzung der 
Nächte beſchafft wurden. Jede Nummer des „Bazar“ 
wird mit ganz neuen Lettern gedruckt, die nur einmal 
zu einer Nummer verwandt und dann wieder einge⸗ 
ſchmolzen werden. Es find dazu alljährlich circa 100 
Centner neue Schrift nöthig, Deren Herſtellung von 
der Schriftgießerei der Teubner'ſchen Offiein beſorgt 
wird. Aus dieſen Daten läßt ſich zur Genüge die 
fine induſtrielle Bedeutung des Bazar erkennen. Von 
einer Herſtellung lebt eine chrifiel Anzahl Menſchen. 
geihner, Hohzſchneider, Schriftgleßer, Schriftſetzer, 
rucker, Maſchinenperſonal, Falzerinnen sc, abgeſehen 
von Denjenigen, welche bei der Fabrikation des Ma⸗ 
terials, des Papiers, der Druckſchwärze ꝛc. ihren Un⸗ 
terhalt finden. 2 
Die ſoeben ausgegebenen erſten Numern des neuen 
lea bekunden abermals, daß der Verleger fort: 


während bemüht iſt, das Blatt, ſoweit dies überhaupt 


möglich iſt, immer mehr zu vervollkommnen. 
Der „Bazar“ erſcheint feſpanſch is in Sprachen: 
deutſch, franzöſiſch, engliſch, ſpaniſch, holländiſch und 
fell eine italieniſche Ausgabe wird vorbereitet) und 
1 i die Geſammtauflage dieſer Ausgaben auf ca. 
/ Millionen belaufen. \ 


no 


7 


Provinzielles. 


NE den 30. Dezember. (D. 89 Von Hrn. 
Dr. Wiedemann erhalten wir folgende beachtenswerthe 
Zuſchrift: „Im Dorfe Langenau 2 Meile von Prauſt 
zur ich duch mehrere Krankheitsfälle veranlaßt, das 
leiſch eines vor ca. 5 Wochen geſchlachteten Schwei⸗ 
ME zu unterſuchen und fand in demſelben abgekapſelte 
Trichinen, freilich in nur ſehr geringer Zahl, ſo daß 
cirea jedes achte mikroſtopiſche Präparat eine Trichine 
enthielt. Das Schwein war von dem Beſitzer groß 
gezogen und trotzdem er die Pflege deſſelben ſelbſt be⸗ 
ſorgt hatte, hatte er nie ein Exkranken beobachtet; das 
Schwein hatte ſtets gut gefreſſen und war recht fett 
eworden, es wog über 300 Pfund. Fünf Perſonen 

tten von der durch 14 Tage geräucherten Fleiſchwurſt 
e vier davon waren leicht erkrankt, die fünfte 
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ein kleines Kind) blieb, nachdem fie durch 30ſtündiges 
rbrechen das Genoſſene wieder entleert hatte, geſund. 
Diefer Fall zeigt wieder, daß in unſecer Gegend die 


| 
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Beilage zum Thorner Wochenblatt 


trichinenkranken Schweine gar nicht zu den großen Sel⸗ 
tenheiten gehören, innerhalb weniger Wochen ſind in 
Mewe zwei ſolche Schweine gefunden und auch ich habe 
in Mühlbanz und Laugenau dergleichen geſehen. Auch 
darf man nicht glauben, daß gut freſſende und fett ge⸗ 
wordene Schweine frei von Trichinen feien; beide von 
mir unterſuchte Schweine hatten keine Krankheitsſymp⸗ 
tome gezeigt und waren recht fett geworden. Endlich 
lehrt dieſer Fall, daß ſchon eine ſehr geringe Trichinen⸗ 
Infection beim Schweine genügt, um durch den Ge⸗ 
nuß dieſes Fleiſches beim Menſchen Erkrankungen her⸗ 
vorzubringen, und fordert deßhalb zu der größten Sorg⸗ 
falt und Ausdauer bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung 
des Schweinefleiſches auf, da ich durchſchnittlich nur 
in jedem achten Präparate eine Trichine fand. Des⸗ 
halb wird es ſtets rathſam fein, außer dex mikroſko⸗ 
piſchen Unterſuchung noch das Schweinefleiſch gehörig 
zu kochen oder zu braten, um die etwa überſehenen 
Trichinen ſicher zu tödten.“ 


PP 


Inſerate. 


Fenerverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſiche⸗ 
rungsbank für Deutſchland zu Gotha wird die⸗ 
ſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren Theil⸗ 
nehmern für 1865 

ca. 63 Procent 
ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 
Die genaue Berechnung des Antheils für je⸗ 
den Theilnehmer der Bank, ſo wie der vollſtän⸗ 
dige Rechnungsabſchluß derſelben für 1865 wirv 
am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die 
Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 
Thorn, den 6. Januar 1866. 
Herm. Adolph, 
Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. 


Petroleum 
anerkannt gute Waare à Quart 11 
Sgr. A. Hirschberger. 
Theilnehmer a. d. Unterricht i. d. einf. u. 
dopp. Buchführung können f. noch melden. Stelle⸗ 
ſuchende können d. Vacanzenliſte v A. Rote- 
meyer für ein Billiges mitleſen bei Louis Sache, 
Breiteſtr. 457. Eing. v. d. Mauer. 


Petroleum waſſerklar und geruch⸗ 
los, à Quart 11 Sgr., bei Ab⸗ 
nahme von mehreren Quart billi⸗ 


— — 


ger, bei Verkauf pon ganzen Fäſſern 


a 2½ Ott. per Ctr. 18 
gegen Caſſe. 


Thlr. ge⸗ 


Carl Kleemann, 
f Brückenſtraße 16. 


Pfannkuchen 8 

& Stück 1 Sgr. und 6 Pf., das Dutzend zu 5 

Sgr. empfiehlt täglich mehrere Mal friſch die 
Conditorei von C. R. Malskat, 
Eliſabethſtraße. 

Getreideſchaufeln Schock und dutzendweiſe 

offerirt zu außergewöhnlich billigen Preiſen 

f C. B. Dietrich 


W. Bock, Handſchubfabri⸗ 
kant aus Poſen 


empfiehlt zum Jahrmarkt alle Arten Handſchuhe 
als: Glaecé, Waſchlederne, Bukskin und Pelzhand— 
ſchuhe, ferner ein Lager Tragebänder, Shlipſe, 
Cravatten, wollene und ſeidene Shawls zu billi⸗ 


— 


gen Preiſen. 8 
Stand dicht am Copernicus⸗ 
f Denkmal. 


1 * 
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Die Buchhandlung ven Ernst Lambeck in 
Thorn empfiehlt und hält ſtets vorräthig: 


Praliſches Thorner Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen. 

Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und ſchmack⸗ 
haften Zubereitung aller in jeder Haus wirthſchaft 


vorkommenden Speiſen, als: Seuppen, Gemüſe, 
Braten, Getränke, einzumachend Früchte, Bã cke⸗ 
reien ꝛc. 
von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 

Preis geb. 10 gr. ; 
Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin⸗ 
nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein praktiſches 
Kochbuch geboten, welches gewiß überall die größte 
Anerkennung finden, und ſich gar bald in allen 
Familien einbürgern wird. 5 


Ausverkauf. 
10 Proc. unterm Kostenpreis.. 10 Proc. unterm Kostenpreis. 
Auf die Dauer bis zum 15. Februar 1866 
ſoll das Kurzeiſenwaaren-Lager der Firma Ge- 
brüder Schneider Brückenſtraße Nr. 38 gänz⸗ 
lich geräumt ſein, und ſind daſelbſt für empfeh⸗ 
lenswerth folgende große Waarenbeſtände als: 
Drahtnägel, Tiſch⸗ und Taſchenmeſſer, Häck⸗ 
felmaſchinen, Schraubſtöcke, Jagdgewehre, eiſerne 
Kochöfen, Kochheerdplatten, Ofenthüreu, Schmie⸗ 
deblaſebälge, Pferdegeſchirrbeſchläge in Neuſilber 
und Eiſen, Kochgeſchirr verzinnt und emaillirt, 
Baubeſchläge in jeder Gattung, Schloßer⸗, Zim⸗ 
mer⸗ und Tiſchlerhandwerkszeuge, Mühlſägen, Ges 
treide⸗Reinigungs⸗Cylinder und Getreide-Reini⸗ 
gungs⸗Maſchinen. Letztere in neueſter Conſtruction 
gearbeitet ꝛc. ꝛc. 5 
Ein Sohn ordentlicher Eltern mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen kann in unſerm Comptoir 
als Lehrling plaeirt werden. : 
Gebrüder Lipmann, 


\ Spediteure. 
2 Lehrburſchen u. Menn, 
Klempnermeiſter. 


Hroßer Ausverkauf 
zum bevorfiehenden Jahrmarkt. 
Um mit meinem bedeutenden Vor⸗ 
rath von Petrol um-Lampen zu räu⸗ 
men, verkaufe ich dieſelben zu ſehr 
herabgeſetzten Preiſen. Rn 
| Carl Kleemann, 


Br Brückenſtraße 16. 

Beſte Maſchinen⸗Kohleu offeriren die Faft 
mit Thlr. 18. franco Bahnhof. Den Scheffel 
verſenden prompt ins Haus für 9½ Sgr. 

Gbr. Schneider, Brückenſtr. 38. 

Allen Bewohnern Thorns, die ihr ein viel⸗ 
jähriges und freundliches Wehlwollen erwieſen 
haben, ſagt bei ihrer Abreiſe ein herzliches Lebe⸗ 
wohl die Familie Wille. 


Petroleum, waſſerhell A Quart 107% 


Sgr. L. Sichtau. 
Bucovetin in Siebenbürgen, den 1. Januar 1865. 
Geehrter Herr Mailat! N 

(Depoſitair des G. A. W. Mayer'ſchen weißen 

Bruſt⸗Syrups für Cronſtadt in Siebenbürgen.) 

Der weiße Bruſt⸗Syrup, den Sie mir zus 

geſandt haben, leiſtet mir die beſten Dienſte für 

meinen Huſten und dieſes veranlaßt mich, Sie 

zu bitten, mir eine halbe Flaſche in Verſandt zu 
bringen, deſſen Werth ich hier beilege. 

Ihr ergebenſter 5 

. Joſef Redneartin, Pfarrer. 

Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruſtſy⸗ 

tup iſt in Thorn allein ächt zu haben in der 

Tabals⸗ u. Cigar.⸗Handl. von J. L. Dekkert, 


Leih⸗ Bibliothek 

Der zweite Nachtrag des Kataloges meiner deutſchen Leihbibliothek — 534 Bände enthaltend 
— iſt in dieſen Tagen ausgegeben worden. Derſelbe enthält die neueſten und beſten Werke unſerer 
Belletriſtik, was ein Blick in denſelben darthut. Namen wie; Anerbach (Auf der Höhe), Bacher, 
Baudiſſin, Bernſtein, (Mendel Gibbor) Amely Bölte, Braß, Büchner, Conſtience, Feval, Frei⸗ 
tag (verlorene Handſchrift), Galen, Gerſtäcker, Hackländer, Heſekiel, Höfer, Kohl, Kompert, Fanny 
Lewald, Mühlbach, Mundt, Raimund, Heribert Rau, Fritz Reuter, Frau M. L. Schwartz, 
Wachenhuſen, Winterfeld u. ſ. w. u. ſ. w., ſind mit ihren neueſten Erzeugniſſen in dem Kataloge 

vertreten, ſo daß dem Leſer die größte Vielſeitigkeit geboten wird. 
Ich empfehle meine nun 7264 Bände enthaltende Leihbibliothek der geneigten Beachtung des 


Publikums. Ernst Lambeck, 


1 5 Altſtadt Markt Nr. 289. 
Hamburg -Amerikaniſche Packetfahrt-Actien⸗Geſellſchaft. 


Direrte Poſt.Dampfſcbifffahrt zwiſchen „II 
Zn Hamburg und New:-Yorf e 


eventuell Southampton, anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Germauia Capt. Ehlers, am 6. Jan. 1866. Teutonia, Capt. Haack, am 17. Februar 1866. 
Bavaria, „ Taube, „ 20. Jan. 1866. Saxonia, „ eier, „ 3. März 1866. 
Allemannia „ Trautmann 3. Febr. 1866. Boruſſia „ Schwenſen „ 17. März 1866. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Rtl. 150, Zweite Kajüte. Pr. Crt. Rtl. 110, Zwiſchendeck Pr Crt. Rtl. 60 
Fracht L. 3. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung, der Verträge für vorſt. Schiffe allein conceſſionirten 
General- Auenten . C. Platzmann in Berlin, Wulſenſruze No. 2. 

Dem geehrten Publikum Thorns, ganz beſonders meinen werthen Kunden, diene es zur Nach⸗ 
richt, daß ich dieſes Mal wieder mit einem ſehr großen und feinen Weißwaarenlager hier eingetroffen 
bin, unb bemerke gleichzeitig, daß mich eine große Fabrik Sachſen's durch ihren ſofortigen Ausverkauf 
in Stand geſetzt, meine Sachen noch viel billiger als ſonſt zu verkaufen. t x 8 

Um den Marktſchreiereien auszuweichen, gebe ich die Preiſe der einzelnen Gegenſtänden nicht an, 
ſondern bleibe nur bei dem Princip: Erſt ſehen und dann kaufen. 

2 : M. Fränkel 


bei Henius am Markt eine Treppe hoch. 
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8 Im Hauſe des Herrn Mühlendorf neben Hotel drei Kronen, worauf ich genau zu achten bitte, 
Mein aufs reichhaltigſte ſortirte Lager von Eis 
© Leinen, Leinen, Leinen, 8 
Hand-, Ciſch- und Caſchentüchern in Damaſt und Prell! 8 
ſowie gut genähter ſchön ſitzender 
8 Herren und Damenwäſche 8 
Einſätze, Negligée⸗Jäckchen und Beinkleider halte dem geehrten Publikum zu recht billigen 
reiſen beſtens empfehlen Magnus Eisenstadt aus Danzig. 5 
Im Haufe des Herrn Mühlendorf neben Hotel drei Kronen, worauf ich genau zu achten bitte. d 
© ejeleleleislaisielele} 
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W nakladzie Ernesta Lambeck w Toruniu wyszd} i nabyé mozna po wszystkich ksiegarniach: 


Sjerp-Polaczka 


Kalendarzyk | 
Katolicko-Polski 
z drzeworytami 
rok zw9 cn / 
1866 
370 5 
2 wykazem wezystkich jarmarköw 
Wielkiem Xiestwie Poznaüskiem, 
Prusach Wschodnich i Zachodnich jako tez i Slasku 


i niektörych 


w 8 
Pomeranii, Brandeburgii i dalszych Niemezech 


a vawet 
pod rzadem 
Rossyjskim 1 Austryjackim, 
Poczet glöwniejszych Monarchöw 
i.niektöre ciekawosci. 
[Opröcz tego „DODATEK“ rôinéj tresei.] 


Cena: 5 Sgr. 
Kalendarzyk ten, jest 2 wieloma i pieknemi drzeworytami bzdobiony, i przynost zärazem w Nowo- 


roczuiku li tylko: Powiesci, powiastki, szaradki, zagadki ü t. d. i t. d. ktöre kazdemu Czytelniköwi sprawi 
wielkie ukontentowänie, 8 


Seer :: 81 
Webimen für Winter und Sommer ſind Mehrere Haufen Abſchnitte von allen Bau⸗ 


vom 1. April er. zu vermiethen in öl zern find auf meinem Zimmerplatze zu verkaufen. 
4 Platte's Garten. 5 Rudolph Engelhardt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Di 


1 7 1 
Niechse nam Bog wezystkim wtymi kadym roku 
blogoslawi! 7 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue 
Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 
Lüneburg, d. 20. Oktober 1865. 

„Nachdem die Nobleſſe und die wohlha⸗ 
benden Bürger von den Bädern und Luſtrei⸗ 
ſen zurückgekehrt ſind, das Weter mehr unan⸗ 
genehm iſt und Huſten mit Bruſtbeſchwerden 
ſich einſtellt, geht der Abſatz Ihres vortreffli⸗ 
chen Extrakts fort.“ Beſtellung. 

G. H. Cordes. 
Barenthin, 4. November 1865. 

„Nach ihrem Malzertrakt befinde ich mich 
ſehr wohl, darum bitte ich noch einmal um 
einen Transport davon, wieder geges Poſtvor⸗ 
ſchuß ꝛc. und danke herzlich für Ihre fo ſchnelle 

Beſorgung und für das vortreffliche Malzex⸗ 

trakt⸗Geſundheitsbier. Wilhelmine Bork. 

Niederlage in Thorn bei 

H. Findeis en. 


Wiederholle Peſtellung. 
| 


nee mn — —ſ nennen m 
Die in meinem Haufe, Markt Nr. 
13 befindliche Parterre-Wohnuig, 
beſtehend aus einem Laden, 5 Zimmern nebſt 
ſämmtlichem Zubehör iſt vom 1. April k. J. ab 
zu vermiethen. 


Wwe. J. R. Sprinz. 
AIJInowraclaw. 


Heſchäfts⸗Anzeige. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Ans 
zeige, daß ich mein Geſchäft wieder eröffnet habe, 
und auf das reichhaltigſte mit den modernſten Da⸗ 
men⸗Gamaſchen und Kinder⸗Schuhen in allen 
Sorten zu den billgſten Preiſen verſehen bin. 
’ A. Kempinska. 
Schüler⸗Straße 406 1. Tr. hoch. 
Gutes gepökeltes Schweinefleiſch das Pfd. 
4 Sgr verkauft J. Wistrach, Fleiſchermſtr. 
Seeglerſtraße. 


Joh. Nieser aus Tirol 


empfiehlt ſein reiches Lager von Handſchuhen, 
weiße und helle Damen - Handſchuhe von 
7½ Sgr. an, desgleichen für Herren von 10 
Sgr. an bis zu den feinften, jo wie alle Sorten 
Winterhandſchuhe zu herabgeſetzten Preiſen, 

Verkanfslokal Hotel Copernicus parterre. 


Obwohl die Nützlichkeit und vortrefflich en 
Eigenſchaften des R. F. Danbierraen nn. 
ter-Liquers“) allſeitig anerkannt find, und durch 
tägliche neue Anerkennungsſchreiben dem Er“ 
finder beſtätigt werden; können wir es doch 
nicht unterlaſſen, das hier nachſtehende Zeug⸗ 
niß der Oeffentlichkelt zu übergeben: 

Seit langer Zeit warde meine Frau fort⸗ 
während von ſchmerzlichen Unterleibsbeſchwer⸗ 
den und Verſtopfung heimgeſucht. Nachdem 
alle nur möglichen Mittel erfolglos gebliebn, 


verſuchten wir es auch noch mit dem R. F. 


Nane Kräuter Liqueur. Derſelbe 
hat meine Frau nicht nur von den jo uner— 
träglichen Leiden befreit, ſondern ihr auch 


eine wahre körperliche Friſche verſchafft, wel⸗ 
ches ich gern zum Wohle aller Leidenden bier: 
durch zur Kenntnißuahme bringe, zleichzeltig 
aber auch Herrn R. F. Daubitz meinen Dank 
bekenne und den von ihm verfertigten Liqueur 
aufs“ wärmſte empfehle. 0 

Berndorf, den 7. November 1865, 

Gottlob Müller, 

. 

*) Lager von dieſem Lia ueur halten die 
bekannten Niederlagen. 


Hefen Nieder lage 
Aus der Fabrik von Herrn A. Jaster bei 
Thorn für die Herren Bäckermeiſter und Wieder⸗ 
verkäufer mit 6 ½ Sgr. täglich friſch. 
Adolph Raatz. 
Beſte Stralſunder 
Spielkarten 
Moritz Rosenthal. 
Ke Nr. 207 iſt die Belletage zu 
vermiethen. J. Kluge. 


